
EHRENDORFER 1962a. - K EHRENDORFER 1962a. - G. rl1Y"pfr.rum 

G. sudeticum,' K EHRENDORFER 1958a; TK EHRENDORFER 1956, 1958a bei EHRENDORFER 
1959a, 1963 und WALTER et STRAKA 1970), KucmvA 1962, G, succicum: K EHRENDORFER 1962a. G, nm,aC>'1Il: 

K EHRENDORFER 1962a. - G. K EHRENDORFER 1962a Cytotypen differenziert); K EHREN
DORFER 1956, KUCOWA 1962. 

Entwurf: RAUSCHERT nach EHRENDORFER 1962a, 
Korr.: EHRENDORFER 1979, 1981. 
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DOlvrrlOrnh,er l\,OnlpICl<, der 

EHRENDORFER 1958a) und dernenltsp're
urplO,IUt'n sind bisher nur von 5 kleinen 

na<:1:I2'cw'lesen. Die 
alp'm,'-b,rll,,~mcurn EHREND.; 

drei südlichen der 4 
den Fränkischen Jura 

Mähren, die Slowakei und 

AaIK":Jp~'n (ssp. der 

finden sich \YI ,.<" 1_,.- von der E t5ch bis zu den Couischen 

und im nördlichsten der vier nlJ"u,uu'ou-

endemische, auf Kalk- und Dolomitfelsen und -schutt siedelnde 

letztere ist nach EHRENDORflKR 1956 in den mittleren 

BOISS. HELDR. 
erschwert durch das Vorkommen von mit anderen Arten (z.B. in den 
und EHREND" in den Ze.mralalp,~n mit G. MURR., in den 
Ier! mit G. alt.'itnacum 1ACQ.). 

Chor.: Die ersetzen einander als Vikarianten und sind auch gut 

rpr.'OHJgt;'Cn sind sie aber oft kaum zu unterscheiden. Die niederer Ploidiestufen besiedeln 
Kelikltendcrniten, die mit hohen Ploidiestufen stark 

ver!i:;letscheru:n Süd-
Sil,:1westalr", ... werden nord ostwärts gegen die sehr stark Vf'f·"lf't<ch"'i.,t"', erst spät besiedelten 

Nord- und hin schrittweise durch tetra-, heKa- und ersetzt, was EHRENDORFER 
1959a dadurch erklart, dal~ nach den der Eishochstande die Wiedl~rb,esi!:dllang 

durch eine höher polyploide 
1958. Die von G. amsofJhviion 
Ver. 43, 1936) bedarf der .o.<;;,,<a['gung. 

Höhen: bis hOI:l'lalDIl1. verbreiteten ssp. bavaricum und !}U,fJe~'Jmtm 

montan. Die ssp. an.imlDh"lk,n oberhalb von 1 m verbreitet, vereinzelt auch tiefer 
und mit der Isar he'r"~,,,,.,,,,l1iw,'mlmL 

K: K EURENDOR!'ER 1958;; nach Ploidiesrufen, neu bei EHRENDORFER 1959a, 1963 
und WALTER et STRAKA 1970); TK WALA$ 1938, S'l'EFANOW 1943, EHII.ENDORI'EII. 1949, 1956, 1968, KUCOWA 
1962, HENDRYCH 1968a, 5'rEßIIINS 1971, SCHÖN!?EL,OER 1972, PJ:LC 1973, GRODZINSKA 1975, PIGNATII 1982. 

Entwurf: RAUSCHERT. 
Korr.: MAYER vid. 1974. 

Tax.: G. rubrum bildet innerhalb der sect. LGE, einen engeren Verwandtschaitskreis 
zusammen mit G. corsicum SPRENG., einem alten, nrimi1ti""fl 

corsardinischen der eine an die tJU;rniJ'uI1J-anisot>,lnii'lott-v'erwa.ndtsc.halt 
stellt und mit dem sehr G, VILL (Jura, Cevennen, Sü,c!westaIDen. 

benachbarte Letztere Art ist sehr formenreich (JORDAN, Ob •. pI. erh. 3, 1846, 
unterschied hier mehrere Kleinarten, wie z.B, G. bra'cfJJ!Po,rl.u~rt, G. G. luteolum, G. my-
rianthum, G. rubidum, die wohl sie läßt sich dort auch von 
G, mbrum nur schwer trennen. 

Das insubrische, G, rubrum ist an der z.weier hvhrid".,.."u" die 
wannem:uu.!utl, sind als G, ru.brum und daher weiter nach Norden v'Trclrnu,en und im 
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G. centroniae CARIOT (Syn.: G.leyboldii H. BRAUN; nach EHRENDORfER 1955 aus 

x rubrum entstanden) sowie G, x carmineum BEAUV, FI. Eur. 1976 aus 
G. .pp. (GAUD.) EHREND. x rubrum ent:stand,en) 

Chor.: G. x centronia.e und G. x carmineum wurden mit ErStere ist in dem 
gesamten Areal weit verbreitet, letztere tritt nur vereinzelt in den südlichen innerhalb 

des centroniae-Areals auf. Heide wachsen oft ohne einer oder beider Elternarten. Aber auch wo 
diese Eltern und hinsichtlich der 
Höhenstufen m<tist von ihnen getrennt. Sie finden sich in stark am:hr'OD'Jgt~n gestörten Biozönosen, 
während G. mbrum insubrische Eichen-Kastanien-Mischwälder, G. der oberen Wald- und 

unteren und G. arl,tSOiDhJvUo,n 

Höhen: G. rubrum bei 300-1000 m. Die in einem zwischen den 
Höhenstufen der Eltern, nach MERXMÜUER 1958 , die ihre dem diluvialen Zusam-
mentreffen einer mit verdanken. Die bei WELTEN et SUTIER 1982 als G. rubrum kartierten 

Vorkommen in der Schweiz dürften zu G. x centroniae 
K: K EHRENDORFER 1955. 
Entwurf: EHRENDORFE!! 1955, RAUSCHERT (nach EH!!ENDORFER). 

427c Galium megalospermum-Gruppe, G. \1U'TTflUln ALL. 

Tax.: G, helveticum WEIG., G. 
ebenfalls kalkliebende G. tJseud.,ohe,lve'tt,,~m 

L.l!j1to5(alrum LGE. (vgL LnamerlJlnJF 

den W/., ••• 1_,,_ oeo!)achtet) und 

m,!galOs,pe)'7r,,~m ALL. non VILL. und das ihm sehr 
EHREND. bilden die G, mejlalospernU,/1I1-{i 
Von ersterer Art kommen nur in 

m{)rpno!O~:lsc:n kaum unterscheidbar sind. Das 
megal'osll,mrnum und G. an;!SD1Dh~lllon 

von denen es nicht immer sicher getrennt werden kann. Es wird von EHRENDORfER 1960 als eine 
cl ie aus G. und einer des G. an:uO)'I7)'tton (Inögil,chl~r~lellie 

G. tenue sei. 
Chor.: Das Areal des erst seit 1960 amreI" .. nme'!1 G, f)seuaob,eWetz,curn 

kalkliebende Art soll nach der 
Drome, Isere, Savoie, verbreitet sein. 

Höhen: G. in der Stufe: El.'verlSclhe 2000-2600m, Wallis bis 32i'ilm, am 
her'abi,telgerld (im Kanton Glarus bis 850 m). -in Nordtirol bei nur 1300 

[m'uaiofJel1:.'etlcl<1l'1 in der 'U'"''IJUI''' 
K: TK EHRENDORFER 1956, 
Entwurf: RAUSCHERT. 
Kort.: LANDOLT 1976, BREISTROfl'ER 1976, EHRENDORHR vid. 1979. 

\...lOH"H'. harcynicum WEIGEL 

Tax.: saxatile auet. non L-Art der sec!. LANGE emend. EHRENDORFER (vgl. Erl. 426b). 
Die Art ist - von einer habituellen und wohl größtenteils modifikatorischen Plastizität -

recht einheitlich und von allen anderen der Sektion scharf Auch die 
(kalkfrei, mäßig feuchte Rohhumusböden) sind für die Sektion, 

Nach KLlPHUIS (Bot. Notiser 125: 487-492. 1972) sind zwei Unterarten zu unterscheiden, von denen die 
diploide ssp. vivianum KLlPHUlS auf und Portugal beschränkt ist, während die Subspezies weit 
verbreitet ist. HOLUll 1974 Geobot. et 9) bewertet G, vivianum (KLIPHUIS) HOLUB als Art. 
G, KUCOWA steht nach KUCOWA 1%2 G. nahe, nach EHRENDORFER in Fl. Eut. 1976 ist 

es mit G. synonym (Nordostkarpaten, in der K Cli'I4''',~U'V'''':I' 
Chor.: Synanthrop auf Neufundland Bay), von FERNALD 1950 dort als spontan nach 

EHRENDORFER 1956 auch auf den Azoren (Faial) und Grönland, aber von BÖCHER et al. 1957 nicht 
sind die Vorkommen in Italien (PIGNATII 1982) und das bei Thorn in Polen. Irrtümlich (nach GRÖNTVED 

mit G. MURR,) für Island Irrtümliche vom Elbrus, Transsilva-

nien, Minelrußland. Über die Fundorte in den Karpaten BRODA in Florist. Geobot. 19,4 
(1973) und MmEK et PIEKOS-MIRKOWA 1984 (5. unten), in der slowakischen Tatra vgL FI. Siovenska 1985. Ersl 
1952 erstmals für Österreich Die Frage der ist offen. 

lar,darlgervl,dda bis 1000 m, 600-1640 m, in der südlichen DDR 

vom Tiefland bis in die höchsten der Mittelgebirge, 
schlesische Beskiden 400-500 m, Tatra bis 168C m, 
vivianum über 880 m, ssp. harcynicum 0-1375 m, 

über 300 m, aber bis unter 100 m hinab; 
bei 1500 m. In Portugal ssp. 


